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Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.
Der Herr ist auferstanden! Er ist wahrhaft auferstanden! Halleluja!

Lied: GL 457,1-3 Suchen und fragen

Schrifttext: Johannes 21,1–14

In jener Zeit offenbarte Jesus sich den Jüngern noch einmal. Es war am See von 
Tiberias, und er offenbarte sich in folgender Weise. Simon Petrus, Thomas, genannt 
Didymus - Zwilling -, Natanaël aus Kana in Galiläa, die Söhne des Zebedäus und 
zwei andere von seinen Jüngern waren zusammen. Simon Petrus sagte zu ihnen: 
Ich gehe fischen. Sie sagten zu ihm: Wir kommen auch mit. Sie gingen hinaus und 
stiegen in das Boot. Aber in dieser Nacht fingen sie nichts.
Als es schon Morgen wurde, stand Jesus am Ufer. Doch die Jünger wussten nicht, 
dass es Jesus war. Jesus sagte zu ihnen: Meine Kinder, habt ihr nicht etwas zu 
essen? Sie antworteten ihm: Nein. Er aber sagte zu ihnen: Werft das Netz auf der 
rechten Seite des Bootes aus, und ihr werdet etwas fangen. Sie warfen das Netz aus
und konnten es nicht wieder einholen, so voller Fische war es. Da sagte der Jünger, 
den Jesus liebte, zu Petrus: Es ist der Herr! Als Simon Petrus hörte, dass es der Herr
sei, gürtete er sich das Obergewand um, weil er nackt war, und sprang in den See.
Dann kamen die anderen Jünger mit dem Boot - sie waren nämlich nicht weit vom 



Land entfernt, nur etwa zweihundert Ellen - und zogen das Netz mit den Fischen 
hinter sich her. Als sie an Land gingen, sahen sie am Boden ein Kohlenfeuer und 
darauf Fisch und Brot. Jesus sagte zu ihnen: Bringt von den Fischen, die ihr gerade 
gefangen habt. Da ging Simon Petrus und zog das Netz an Land. Es war mit 
hundertdreiundfünfzig großen Fischen gefüllt, und obwohl es so viele waren, zerriss 
das Netz nicht. Jesus sagte zu ihnen: Kommt her und esst! Keiner von den Jüngern 
wagte ihn zu fragen: Wer bist du? Denn sie wussten, dass es der Herr war. Jesus trat
heran, nahm das Brot und gab es ihnen, ebenso den Fisch. Dies war schon das 
dritte Mal, dass Jesus sich den Jüngern offenbarte, seit er von den Toten 
auferstanden war.

Gedanken zum Evangelium:

Enttäuscht. Dieses Gefühl kennt wohl jede/r von uns. Hoffnungen, die zerplatzen, 
Träume, die nicht in Erfüllung gehen, Pläne, die einfach durchkreuzt werden. Nach 
Jesu Tod kehren die Jünger enttäuscht in ihren Alltag zurück. Die Menschenfischer 
versuchen wieder, Fische zu fangen. Doch als hätte sich alles gegen sie 
verschworen, haben sie kein Glück und fangen nichts. Plötzlich steht Jesus am Ufer 
und fordert sie auf, das Netz auf der rechten Seite des Bootes auszuwerfen. Und 
tatsächlich: sie fangen so viele Fische, dass das Netz fast zerreißt. Schließlich 
erkennen sie ihn und essen sogar mit ihm gemeinsam.
Wie kommt es zu dieser Veränderung, wie kommt es zu dem reichen Fischfang?
Was soll der Rat Jesu, das Netz auf der rechten Seite des Bootes auszuwerfen?

Gehen wir einmal davon aus, dass die Jünger Rechtshänder waren. Dann lag das 
Netz auf der rechten Seite im Boot, um es dann mit Schwung auf die linke Seite zu 
befördern, der natürlichen Bewegung eines Rechtshänders… Um das Netz auf der 
rechten Seite auswerfen zu können und nicht einfach nur ins Wasser zu lassen, 
sondern mit Schwung weit auszuwerfen, mussten die Jünger zwei Dinge tun, das 
Netz auf die andere Bootseite räume und sich selbst im Boot um 180° zu drehen. 
Damit änderten sie die Blickrichtung, sie schauten nicht mehr auf den See, sondern 
sie schauten ans Ufer, wo der Fremde stand… Sie änderten die Blickrichtung auf 
Jesus hin. Bei all ihrem Tun als Jünger sollten sie auf Jesus schauen….und nicht auf
ihr Können und ihre Erfahrung. – Ob das ein Grund mit für die Kirchenkrise sein 
könnte, dass wir die falsche Blickrichtung haben?
Auch wir sind immer wieder dazu aufgerufen, Jesus neu zu erkennen, an das 
Wunder der Auferstehung zu glauben, uns immer wieder neu auf ihn einzulassen. 
Wir dürfen es wagen, denn Jesus macht es uns vor.

Fürbitten:

Gott geht mit uns durch alle Enttäuschungen des Lebens.
Ihn bitten wir:

 Für alle Menschen, die sich schwertun mit dem Glauben.

 Für alle, die sich einsam und verlassen fühlen.

 Für alle, die derzeit große Verantwortung tragen.

 Für uns selbst in unseren Zweifeln und Nöten.

Gott, du bist treu, auf dich dürfen wir vertrauen.
Dafür danken wir dir und loben dich. Amen



Lied: GL 483,1+2 Ihr seid das Volk

Segensgebet:

Gott, du schenkst uns neuen Aufbruch.
Die Natur grünt, alles blüht,
wir hören den Vogelgesang.
In deiner wunderbaren Schöpfung lässt du uns erkennen,
dass du da bist,
dass du den Tod besiegt hast.
Bleib bei uns und segne und beschütze uns 
und alle Menschen, die uns am Herzen liegen.
Im Namen des Vaters und des Sohnes
und des Heiligen Geistes. Amen. Halleluja!
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